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Oers,,. Sammt, von StUttgard. 4l s

XI.

Auszug
Alls den Oeconomischen Sammlungen

von Stuttgard, S. 292. des ersten

Bandes.

Vom Röche-Bau.

as Moorlaud, wem, es nicht zu feucht

X ist, wird für das beste gehalten / um
sM*s« die Färber-Nöthe zu pflanze,,, welche

* gleichen Grund liebt, wie die gelben

Wurzeln. Solche wird auf folgende Art
gepftanzet :

Erstlich muß das Laud im Aprill mit Dünger

wvhl überführt werden. Der Schaaf-Mist
soll dazu der beste seyn; derfelbe wird wohl
untergegrabeu oder untergepflüget / und das

Land wohl zubereitet. Hierauf macht man
Beeten von z. bis 4. Schuhen breit, uud leget
ste hoch an, daß das Wasser wohl abfließen

möge, und reiniget ste von Steinen, wie ein
Garten-Beet. Vom Saamen geht es z. Jah¬

re

D



4i6 Auszug aus dm

re mit dieser Pflanzung, daher sind die Keime
vorzuziehen.

Im May, um Pßngsten leget man die
Nöthe-Keime nach folgender Weife ein:

Man macht die Furchen iu die Queer
etwa einer Spanne tief, eine an die andere,
doch fo daß dazwischen ein Raum von etwa
einer z. Elle gelassen wird, m diefe Flirc>',n
legt man die Keime, jeden etwa z. Finger von
dem andern; sind ße klein, fo werden sie ,iä-
her znfammen gelegt; ist eine Fnrchc belegt, fo
nimmt man die Erde von der folgenden Furche,
und macht die erste damit zunnd 10 fährt
man fort bis das ganze Beet bepflanzet ist,
zuletzt werden die niit Pflanzen belegte furchen
mit den Füssen fest eingetreten.

Es ist auch gut, wenn die Keime vor und
bey dem Pflanzen im Wasser gehalten werden.
Nach 4. odcr s. Wochen wird das Beet
gejättet ; alsdann macht man Furchen wie bey
dem Etnleaen, iu folche wird das gewachfclie
Krant herüber gezogen, tief uiedergedrückt,
mit Erde bedeckt, und doch fo, daß die oberste
Spitze hervorkomme, und wie be» dcm Entlegen

fest mit dem Fusse eingetreten wcrde,
dadurch werden die Wurzeln grösser wachfen,
und mehr Keime erhalten.

Nach diefem rcimqet man die Beeten vom
Unkraut; das Gras fo hernach wächfet, kan
jede dritte oder vierte Woche abgefchnttteu uud
den Kühen gegeben werden.

Gegen
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Gegen Ausgang des Weinmonates, wenn
das Kraut gelb wird, nimmt mau dasselbe
gänzlich ab, nnd es werden die Wnrzeln nut
einem Grabeisen (der Autor sagt) im
abnehmenden Monde herausgeworfen, eine zweyte
Person mnß die Erde von din Wurzelu
abschlagen nnd die Nöthe auf Hansen legen,
die Beeten, welche man zu einem Vorrats
von Keimen aufbehalten will, werden ini
November mit Erde etwa eines Fingers dick
bedeckt, und bis in den Frühling so gelassen.

Die gesammelten Wurzeln werden bey trock-
nem Wetter uach Hause gefühtt, uud au einen
luftigen Ort gelegt, bis sie vollkommen trocken
sind. Man muß sie meistens auf Darren
legen vder in den Backofen bringen; doch muffen

ste uur fehr geliude gedörrt werden.

Hernach bringt man diese Nöthe in die
Stampfe, oder welches noch besser ist, iu die
Mühle, mau muß aber anstatt der Mehl-Beutel

eine Mafchine von dünnem Drate machen
lassen, an beyden Enden wird von Leder ein
kleiner Beutel gemacht, damit sie wie ein Mehl-
Beutel angchengt werden könne.

Die gemahlte Nöthe wird in schmale Säcke

feste eingestampfet, und an einem trockenen
Orte anfbehalten.

Für io. Beete Keimen zu erhalten, muß
em Beet im Herbst übergelassen werden dte
Rothe, so im Fnchling gegraben wird, hält
man anch für die bessere, als die so in, Herbste
gesammelt wird.

!l.TH.2tcs Stück. Dd Man
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Man thut wohl. alle Jahre anderes Laub
zu dem Bau dieser Rölhe zu nehmen, weil diese

Pgcmze fettes Laud liebet. Eiu Morgen
Landes hat bis iScn. Pf. trockene Nöthe
abgegeben davon der Zentner für 50. Livr.
verkauft worden ist, uud alfo hat ein Morgen
Landes 8<n. Livres iu etwa i8. Monatett
abgetragen.

Wer mehrere Nachricht vvn dieser Pflanze
haben will, fehe Herr du Hamels Trattar,
«ber die Nöthe / Paris 1759. 8". Seite nach.

Jn Schlesien ist diefe Pflanzung so beträchtlich
daß verschiedene Verordnungen über diefe

Handlung heraus gekommen sind, die Auszüge
sind in den Stuttgardifchen Sammlungen 2^
Theil 542. und folgenden Seiten zu siuden.

Stuttgart
Nachricht von der p.fahlrame, welche Herr

Pfarrherr Frauer vvu Gaißburg verbessert
hat.

Die Pfahlrame ist eine sehr nützliche
Maschine an deren Verbessern»«, verschiedene
gearbeitet haben. Sie kömmt darauf an, einen
schweren Schlegel, hock genug, mit geringer
Kraft, gefchwinde aufheben zu könne». Dieses

»nn vermeyttt der Herr PfarrKerr erfnnden
zu habeu, indem er vorqiebt, daß die Arbeit,
welche 8. Männer mit den gewöhnlichen Pfahl-
ramen bis dahin verrichtet haben vermittelst
diefer ueuen Mafchine durch 4. Männer, und
was itt s-. Tage verrichtet worden, jetzt in 5.

Stun-
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Stunden, alles ohne grosse Muhe, verrichtet
werden könne.

Die Maschine soll schr einfach und bequem
seyn, mit der Hülfe von 6. Männern den größten

Pfahl an M und Stelle zn fetzen, uud
aufs höchste mit der Kraft vou 8. Männern
durch den allerfestesten Grund zu schlcigeu; ste

kau auf dem Lande oder dem Wasser, auf
Schiffen uud Flössen gebraucht werden. Der
Erfinder erbietet ßch, diefe Erfindung gegen eine

angemessene Erkäuntlichkeit kund zu machen.

Man kan deßhalb«: an Herrn Benedict
Metzler, Buchhändlern zu Stuttgard schreiben

; auf Verlangen könnte ein Modell
zugeschickt und die Gedinge von dem Erben erfahren

werden. Die Maschine foll fchon im Gros-
feu ansgeführt, und gut befunden worden seyn.

^ ^ -ip» «>

Dd2. Xü.


	Auszug aus den Oeconomischen Sammlungen von Stuttgard

